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Zum der Kırche eute
Vortrag bei der Mitgliederversammlung der VDO

Was el el der
us Anlass rer Arbeit -Le1Itb1 en arbeıten?en S1e mich eıne theologische

und pastorale Einordnung dieses organgs
ebeten In das Fenstersims des Rathauses 1mM fränki-

schen Mainbernheim ist eın bemerkenswer-
Nun sind einıge rer Gemeinschaften auf- ter Spruch eingemeilselt iılt Du nıt wIisen
run ihres Engagements In Schulen oder wWer Du bıst sag auch eım andern nıt Wer
Krankenhäusern mıt Leitbildarbeit efasst, C ist 1548 Bemerkenswert ist dieser Spruch
während andere ihren pastoralen Auftrag 1IeCUu als oKkumen der politischen Kultur einer

formulieren suchen. Darum mag CS nhılf- rühneuzeitlichen Bürgerschaft; 1mM Rathaus,
reich se1ın, mıt der Grundsatzirage egın- Ort der öffentlichen Auseinandersetzung
[1eN die ukunft ist 1L1UT dialogfähig, Wer weils
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und wIlissen will, Wer en selber ist. TC MG der Organisationsentwicklung als Arbeit
Wer er seın möchte, sondern WIe er sich sehP „Leitbild“ der Organısatıon. Diese Arbeit
ber 1er und Jetz verste welchen MaIis- der Bestimmung der kollektiven Identität fal-
stäben eYT sich 1mM eigenen Handeln orlentiert tet sich In vier Suchbewegungen dUS, dıe, prä-
und auch VON denen werden möch- 71se beantwortet, gemeınsam das el
Le, die mıt ihm tun en und mıt denen darstellen
er sıch auseinander setzen 111USS Was tut sıch In WINSCHECIN Umifeld? Was seht

da ab? Welches Spiel wird da mıt Uunls DC-
Das Sılt hbesonders In pIelt?
Zeıten des Um-W L Wıe sind WITFr da hineingeraten? Sınd WITr

L bruchs, der Verunsi- el VOIN ursprün  iıchen Weg, VON den
cherung der eigenen Gründervisionen, abgekommen? Wo kom-
Identität Darauf InNen WITr her?
verwelst die Zahl ın wollen WIT eigentlich und Uur-

1548 Wır eiınden sprünglich? Was ist uUuNnsere Option QEeWEe-
uUu1ls In der Zeıt des SCcHL, der WITr Lreu leiben mussen, Wenn

„Interıms”, der WITFr s1e unter Verhältnissen In einer
VOIN Kalser Karl Sprache ZAUIMG Geltung ringen wol-
verordneten s1eben- en?

Was mussen WITr onkret ändern wel-ahrıgen Stillhalte-
phase ach Aus- che Akzente setzen, welchen Ballast ab-
U der eIiOr- werfen amı Umiteld uns NIC.
matıon, dıe 1M Auf- weıter auf das alte Bild eSs das [11all

ruf zur vertieften Be- VOIN unls hat? Welche Verbündeten
sınnung auf das Kıgene und 1M Respekt VOT können WITr finden, welche Ressourcen
der anderen eıte eıne weıtere Eskalation aufspüren, unter den veränderten (er
toppen hoffte* Das ist damals NnIC elun- schwerten) Bedingungen UuNnsere zentra-
gen, aber der Spruch ist stehen geblieben als len J]ele ZUTF Geltung bringen?
eın früher S alur, dass Zeıten gesell-
schaftlichen MDruCNANs immer fragen Wer siınd wir?

die eigene Identität darstellen Wıe kann ich, Kollekiive Identitat enTsSTe| Urc|
WIe können WITr auf den Wande!l eingehen, ın KONS!  sbil  Ng mM BIIC ur

unausweilchliche Fragenden WITr uns unausweichlich verstrickt sehen
—_und uns zugle1ıc treu eıben IN

Was WITF als einzelne 1mM Glücksfall In der e1l-
wollen WIr'?

Lebensgeschicht eisten das OS-
lassen und Wiedergewinnen der eigenen
Identität auf einer Stufe“, In einem

Umtfeld, ste auch für Gruppen Je=
Was Woder Art für Ehen, Familıen, Fırmen, Par- konnen WIT un nen WIT

teiıen, Organısationen also auch für Or-
densgemeinschaften und für die Kirche ins-
Sesamt

Den Prozess, in dem sıch in der umutun
ersich verändern die eigene Identität MEeU

KOoMMeEN WITartıKulıert, bezeichnet [11all In der prache
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Leitbildarbeit entzündet sıch also immer DIe Ruckfrage nach
otlagen, Kngpässen, Pattsıtuationen S1ıe dem hnerrschenden everlan die laufenden Geschäfte, ihren An-
spruch und hre Aufdringlichkeit LOppen, der Kırche
s1e VON aulsen und mıt Abstand anzuschau-

und aum lassen für Vısıonen VOIN dem, Leitbilder für Ordensgemeinschaften und al-
Was seın könnte und sollte Aber Leitbilder auch für deren Dachorganisation können
der Kirche siınd NIC mıt „Kırchenträumen“ natürlich 11UTr 1mM Rückgriff auf das el
identisch, sondern insıstieren darauf, dass die der Kirche elingen, innerhalb deren Or-
Träume oder Ideale auch wleder „geerdet“ denschristen hre onkrete eıgene erulun
werden. sıch Leitbildarbeit ohnt, ent- en und amı etwas VOoNn der „bunten (Gmä-
SCNe1Ide sıch darum UG die twor auf de Gotte CU 4,10) aufleuchten lassen,
die etzte, vierte Ya: Was werden WITFr an- aus der die Kirche ebt
dern, und ZWAarT NIC. 1L1UT hinsichtlich 11SEC-
1er YTruktiur (unseres Organıisationsgefüges), Nun hat sıch WISETE Kirche angesichts der
sondern auch UunNnserer Kultur der be]l uUunls üb- Herausforderungen der modernen Welt auf
ichen Umgangsstile, unausgesprochenen dem Konzıil LIEU definiert als „Volk Gottes auf
Normen und Bewertungsmuster)? Miıt wel- dem Weg“ Das eNOTMEe Echo, das dieses ecue
chen konkreten Schritten und In welcher el der Kirche weltweit ausgelöst hat,
Reihenfolge werden WITr die otwendigen Ver- kann 1L1UT daraus Yklärt werden, dass hiıer e1-
anderungen In Gang bringen und sichern spırıtuelle Schlüsselmetapher eiunden
(„Implementieren“)? ehl dieser vierte worden ist. 1 DIe Menschen verstanden: Die
chritt, haben WITFr eSs NIC mıt einem LeıIit- Kirche ass sıch NIC. 1L1UTr wıderwillig auf die
bıld tun, sondern mıt ‚Leıtbildnerei“ Dynamıiık der modernen Gesellschaft e1n,

sondern ekennt siıch dazu, dass Gott selber
Leitbilder sınd also weder eleD1l och zelt- S ist, der uUulls ZAufbruch ruft Wır en
I0S S1e NIC Wer INan ‚eigentlich“ ist N1IC. auf eigene aust, sondern seiner Ver-
oder irgendwann einmal seın möchte, Wenn heilsung e  ©  en
CS MN „gınge“ Wenn die andern sich an- Das Bild War unverbraucht, VoOoN biblischer
dern wollten Leitbilder dienen der Selbst- Schlichtheit, eıne Chiffre derollnun reich
indung 1M Prozess beschlossener Verände- aCcetiten Es ermoglıchte eın Zaue
rungen. S1e dienen der Verständigun ach einander 1ImM Innern der Kirche und eın NEeU-
innen und ach auflsen, und sind eshalb kon- 65 Verhältnis ach aulsen hın, ZUT Gesell-
textgebunden und wandelbar; s1e rufen Ge- schaft
SCNICHTE ın Erinnerung, we1l über die ZU= In der Kırchenkonstitution half die Rede VO
un entschıeden werden INUSS, s1e bleten „Volk Gottes“, die unselige Iu zwischen
eıne Konsensbasıis d weiıl S unterschiedli- Klerus und Laıen überwinden, indem 0S
che Standpunkte SIbt; s1e rechnen mıt der erklärte, dass die Fortführung der Sendung
Angst, dıe Veränderungsprozesse auslösen, Jesu unmıttelbar allen Gläubigen anvertraut
eshalb setzen s1e Signale der Zuversicht; s1e ist, das Amt also Im Volk Gottes angesiedelt
wIlssen den ausıbilitätsdruck des All- ist, IC ber ihm ste die Kırche als Volk
Lags und mMussen sich eshalb den YIa: Gottes ihren Weg nımmt N1IC. oberha der
rungen des Alltags essen lassen und In Se1- Lebensgeschichten der einzelnen risten,
Mer Sprache formuliert se1ın, verständlic sondern In ihnen. amı half CS dıie Ortskir-
und verbindlich chen aufzuwerten (gewissermalsen als die

„Stämme Israels“, die In ihrem eigenen Tem-
DO, In ihrem konkreten esellschaftlichen
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Umifeld ihren Weg finden müssen); CS half ach dem Konzıl erklärte, IC das „Volk
S Z Okumene und auch ZA0L udentum Gottes”, sondern die „Commun10“ se1l als die
als Uulserer weılteren Verwandtschaft eın zentrale Entdeckung des Konzıls Degrel-
9l  9 konstruktives Verhältnis gewınnen fen.® ES S1bt enugen Anhaltspunkte,
und SCAII1Ee  IC selbst In den NICATICAFrISL- denken und diese INSIC ist bitter für VIe-
lıchen Religionen den els (Gottes erk le 1mM Volk (Gottes

sehen (L 9-17)
Aber C0S stellt sıch noch eıne zweıte, radıka-

Das egmotıv cheint eher beiläufig U (LG ere na War das, WAas WIT ber das Wall-

O; I; 49) In der Pastoralkonstitution inge- dernde Volk Gottes islang wussten,
gen omMm 6S voll ZU Tragen. DIie Dynamik schon die Wahrheit? DIie AaNK-
der modernen Gesellschaft (v 9) ist e1- heit [11USS doch wohl auch davon sprechen,
Ne Ka ach dem Menschen selbst vel dass diesem Weg NIC 11Ur der Auszug dus

10), ach seiner eru[lun: vgl 11)> DIe dem Sklavenhaus Asypten In das Land der
re VON der erulun er Menschen Verheiflsung sehört, sondern auch der AUS-
Uurc Gott (vorgängig ihrer erulun In zug aus Jerusalem 1INSs babylonısche Kxıl und
die Kırchengemeinschaft und erst recC In die Dıiaspora. ann aber en WITr die
einer bestimmten Gestalt der Nachfolge) bıl- etapher VO Volk Gottes auf dem Wegsg DIS-
det aCch dem Konzıil Basıs und „Fundament Jang L1UTr halb verstanden. Wır en uns L1UTr
für die Beziehung zwıischen Kirche und Welt die Erfolgsgeschichte Sraeils eigen De-
WIe auch die Grundlage ihres gegenseıtiıgen MaC) seınen uIstie unter der Führung
Dialogs“ (GS 40) Dieser Ansatz De]l der Be- des „Herrn der Heerscharen“, N1IC aber S@1-
rufung er Menschen ermöglıcht dem KOon- L1eN Abstieg In dıe Zerstreuun unter die
711 auch, dıie Sroisen Herausforderun- remden Völker, In die umutun einer X1S-
gen der Gegenwart die robleme der Fa- tenz als Minderheit inmıtten remder ultu-
mıilie, der Kultur, des Wırtschaftslebens, der 1e  - Wırendie Leidenserfahrun und Le1l-
Politik und des Friedens (GS 46-90 als densgeschichte des Volkes Gottes dıe Ju-
pastorale uTgaben begreifen, In denen sS1e den abgetreten und seıne Erfolgsgeschichte
sich selbst überhaupt erst realisiert: „Wäh- der Christenheit zugeschlagen
rend s1e selbst der Welt il und VOIN dieser Wır en Uul1ls amı nıchts utes ngetan
vieles empfän: strebt die Kırche aCch dem Wır en unls unter einen unerhörten D
eiınen Ziel, nach der Ankunft des Reiches Got- folgsdruck esetzt und das Ausbleiben des Pr
tes und der Verwirklichung des e1lls der Ban- In der nachkonziliaren ase Yzeugt
zen Menschheit“ (GS 45.93 Ratlosigkeit und Resignatıion. Es cheint

der Zeıt, 1IeU und vertıe fragen, welchen
Das War 1965 eute stellt sich die ra Cialt Weg denn das Volk Gottes tatsächlic De-
dieses el och ın UuNnserer Kirche? Wo- LOINMEN hat
Uurc hat CS chaden sgenommen? en eSs
MI viele Wallfahrts- und Fronleich-
namspredigten auf das Kleinforma: hand- Überprüfung der I9I-
licher Prozessionsirömmigkeit herunterge- Schen Überlieferungschrauht? Hat die anhaltende Ausbremsung
ortskirchlicher Aufbrüche In den zurücklie- Ich möchte S1e einladen, dıe zweıte WeSg-

trecke des Volkes (Gottes ıIn denC neh-senden yeifsig Jahren seıne Plausibilität
angsam zerstört? ur CS NnIC 1Im Jahr men‘, die Bilder meditieren, In denen Is=
1985 offiziell aus dem Verkehr Qgezogen rae|] die Erfahrungen dieser Wegstrecke In die

Fremde aufbewahrt hat zuerst für sıch sel-indem INan auf der Jubiläumssynode A) Jan
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ber, aber dann doch auch für UNs, die WIT, WIe Fürwahr, diesmal schleudere ich
Paulus sagt, In Israel eingepfropft Ssind (Röm dıie Bewohner des Landes hinweg
5und davon ausgehen dürfen )9-  les WadsSs un bringe Sze In Bedrängnis,
einst gSeschrieben worden ist, Ist uUullserer amı Sze mich Hinden“ (Jer T0,1
Belehrung seschrieben, amı WITFr uUurc @
duld und Uurc den YOS der chrift Hoff- Der Schock War unvorstellbar. salm ISM
nung en  C6 Röm 15,4) bringt den namenlosen chmerz Za AuUS-

YUC
DIe alten en sind für uns Ja MI ei-
Was WIe die en Römer. S1e siınd ullsere Va Wır saben den Flüssen abylons
ter und Mütter 1M Glauben Also en WITr un weıinten,
ihren Weg als ÜC WMNSCHEN: eıgenen Ge: WennNn UNSere edanken ach /Zi0n gingen
SCNICHTLE mıt Gott begreifen, ihn In NSEe- An den 'oiden In Jenem Land
TeN Gemeinden meditieren und eIiIra- hängten IMIr UNSere Harten auf.
gen, ob Sn uns auf uUunNnserem eigenen Weg Denn Lieder verlangten dort VON UNS,
Orientierung en kann. die UNs davongeführ hatten

Und die UNS quälten,
Was sınd die zentralen Erfahrungen dieser forderten Fröhlichkeit
zweıten Wegstrecke DIie Eroberung des „SING: UTIS DVON /Z1I0NSs Gesängen!”
Nordreiches Uurc die Assyrer DD Chr. und Wıe aber ollten Wr singen
eiıne erste Eroberung des Südreichs UK dıe des Herren Lied IN einem remden and?“
Babylonier 597 konnte INan och In den Rah-
Inen der üblichen, ÜnC. die geographische S1e siınd verstort, mussen verstummen hre
Lage sraels erwartbaren Bedrängnisse e1In- Lieder sıngen allesam doch davon, dass Gott
ordnen. Nebukadnezar War 597 mıt eıner IYI- ihnen 1M Land der Verheifsung Ruhe De-
butzahlung zufrieden DQewesen, einen chenkt hat VOT allen Feinden und dass er sel-
ihm genehmen ONnı eingesetzt und 1Ur e1- hber In ihrer WO Diese Lieder kann
Nen Teil der Oberschicht (darunter zechiel), [Nan doch MC In Babylon sıngen!
ach Babylon deportiert Als aber Israel LECU-
erlich mıt Asypten eıne Koalition ingeht, S1e leiden unter dem DO der

C 587 zurück und vernichtet alles, Was Slegermächte
die Identität sraels aUusmacht. Das Volk Ver-
1er das „Land der Verheiflsung“, den onı „Iränen men Brot hei 1a9g un hbei
als seınen Repräsentanten VOT Gott, den Tem- aCı
pel als den Ort der Anwesenheit und An- ennn MNan Sagl MIr den GQUNZEN 1a9g
sprechbarkeit Gottes Aneinandergekette WO ist NUuN (2742 Gott?“ (Ps 42,4)
werden die Gefangenen ber einen Wegsg Von
1800 km urc die uste ach Babylon Ver-

SCHIeppt, ihrer Spiıtze der onı dessen Das Volk hat an keine Antwort für sein Ge*
geblendeteen als etztes die Hınrıchtung schick, auler die Sprache der Tränen, das Be-
seiner ne esehen hatten (2 K6ön 25 0S kenntnis selner Schuld
Es Ist wahr Seworden, Was eremla angedroht
hat: 2) Wıe Aussätzige Sind Wr alle geworden,
„Raffeın Bündel zusammen! UNSere Gerechtigkeit ist WIE 21n
Fort aAUSs dem Land, schmutzigesel
du schwer bedrängte Stadt/ Wıe Laub Sind Wr alle erwelkt,
Denn yricht der Herr: UNSere Schuld rag UNS fort WIE der ind.
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Denn du hasft er Angesicht DOT HUTNS DVer- stolsen Er hat sS1e m Bedrängnis eDraCc
borgen amı s1e ihn finden“ Jer 10,18 Er ist be]l
un hast UNS der Gewalt UNSEerer Schuld ihnen auch mıtten unter den Völkern; er ist
üiberlassenD  Denn du hast dein Angesicht vor uns ver-  stoßen. Er hat sie „in Bedrängnis gebracht,  borgen  damit sie ihn finden“ (Jer 10,18). Er ist bei  und hast uns der Gewalt unserer Schuld  ihnen auch mitten unter den Völkern; er ist  überlassen ...  mit ins Exil gegangen (Ez 8,1-11, 25, bes.  Deine heiligen Städte sind zur Wüste ge-  MG62S):  worden  Zion eine Wüste, Jerusalem eine Öde.  „So spricht Gott, der Herr: Auch wenn ich  Unser heiliger, herrlicher Tempel,  sie weit weg unter die Völker geführt und in  wo unsere Väter dich priesen,  alle Länder zerstreut habe, so bin ich doch  ist ein Raub der Flammen geworden.  in den Ländern, wohin sie gekommen sind,  Alles was uns lieb war, liegt in Trümmern“.  beinahe zum Heiligtum für sie geworden“  (Jes. 64,5f.9f.)  (BZ 11,16).  Aber indem sich das Volk so der Realität stellt  Gerade der Verlust des Tempels, dieZumu—  und vor Gott zu seiner Schuld bekennt, wagt  tung der Ohnmacht als rechtlose Minderheit  es auch zu fragen:  in einer fremden Kultur führt im Volk Got-  tes zu einem neuen „Durchbruch in der Er-  „Kannst du dich bei all dem  kenntnis Gottes“ (Hos 2,10.22;4,6;6,3): Er ist  zurückhalten, Herr,  unser Tempel, er ist „beinahe“ (!) zum Hei-  Kannst du schweigen  ligtum für uns geworden!  und uns so sehr erniedrigen?“  (Jes 64,11).  Das alte Bekenntnis Israels „Gott wohnt in  unserer Mitte“(Jos 3,10; Dt 7,12-21; Ex 33,8-  Und Gott antwortet. Auch im fremden Land,  11; Ps 64,6) bekommt damit einen neuen  auch in der Zerstreuung mitten unter den  Sinn: Es bedeutet nicht mehr: Gott wohnt in  Heiden sagt er: „Ich bin da“ (Ex 3,14). Mit-  unserem Lande oder in unserem Tempel; es  ten in der Zumutung der Gottesferne und der  heißt jetzt: Gott wohnt in uns, zwischen uns,  Gottesfinsternis sagt er ihnen:  Gott wird gegenwärtig darin, wie wir leben,  was wir tun. Wir sind es, die ihn gegenwär-  „Ich, ich kenne meine Pläne, die ich für euch  tig setzen in der Welt, wenn wir dem Geist  habe —- Spruch des Herrn, Pläne des Heils  Raum geben, den er uns ins Herz legt:  und nicht des Unheils; ich werde euch Zu-  kunft und Hoffnung geben.  „Ich schenke euch ein neues Herz und lege  Wenn ihr mich ruft, wenn ihr kommt und zu  einen neuen Geist in euch. Ich nehme das  mir betet, so höre ich euch. Sucht ihr mich,  Herzvon Stein aus eurer Brust und gebe euch  Sso findet ihr mich. Wenn ihr von ganzem  ein Herz aus Fleisch. Ich lege meinen Geist  Herzen nach mir fragt, lasse ich mich von  in euch und bewirke, dass ihr meinen Ge-  euch finden —- Spruch des Herrn“  setzen folgt und auf meine Gebote achtet und  (Jer 29,11-14).  ste erfüllt.“ (Ez 36,26f)  Dieses Trostwort gibt der Prophet Jeremia,  Das Volk erkennt: Gottes Gegenwart unter  der in Jerusalem zurückbleiben durfte, brief-  uns hängt nicht am Tempel, hängt nicht an  lich einer Gesandtschaft nach Babylon mit  den Opfern und nicht an den Priestern — sie  auf den Weg.  hängt an Gottes Treue. Wenn er uns hier hin-  ausgeschickt hat in die Fremde, dann ge-  Sie entdecken: Das Exil ist nicht einfach ein  schah das nicht eigentlich zu unserer Be-  Strafgericht. Gott hat sie nicht einfach ver-  strafung, sondern um an uns auf eine ganz  380muıt 1INs Kixil (Ez Ö, 1-1L1, D, bes
Deime eiligen Städte sSınd ZAUUL USTe GE- 11,16 2)
worden
Zion eiInNe ÜUsSte, Jerusalem 2InNe Ode NO yricht (‚oft, der Herr. Auch ennn ich
Unser eıliger, herrlicher Temmpel, SI ıyeit WEQY Uunier die Völker geführt un IN

UNSCGYE aler dich prıiesen, alle Länder zerstreut habe, hin ich doch
ist en Raub der Flammen geworden. In den Ländern, wohin SIe gekommen SInd,
es WdSs UNS Ilieh WT, 1eg IN Trüummern“. einahe Z Heiligtum für SZIe geworden“
(Jes 64,5f.9f.) (Fz

Aber indem sıch das Volk der ealıta stellt Gerade der Verlust des Tempels, ieZumu—
und VOT Gott seiner Schuld ekennt, wagt Lung der NMaC als rechtlose Minderheit
eSs auch fragen In einer remden Kultur 1Im Volk Got-

tes einem „Durchbruch In der Er-
„Kannst du dich hei all dem kenntnis Gotte Hos 2,10.22;4,6;6,3  — Er ist
zurückhalten, Herr, Tempel, el ist „beinahe“ (!) ZU He1-
Kannst du schweigen lıgtum für unls geworden!
un UTIS sehr erniedrigen?“
(Jes Das alte Bekenntnis sraels „Gott WO In

uUunNserer Mitte“(Jos 3, 10; Dt 92'2: x 33,8-
Und CGolt Auch 1ImM remden Land, JL Ps 64,6) ekommt amı einen
auch In der Zerstreuun mıtten unter den Sinn: Es edeute MC mehr: Gott WO In
Heiden sagt CIr IC bın dau (Ex Sl Miıt- UunNnserenmn) ‚an oder ın UuNnserem Tempel; CS
ten In der umutun der Gottesferne und der elJetz GottWO In U1ls, zwıischen UNs,
Gottesfinsternis sagt Cn ihnen: Gott wird gegenwärtı darın, WIe WITr eben,

Was WITr tun Wır sind €S, die ihn egenwar-
„ICh, ich kenne meiIne ane, die ich für euch tig setzen In der Welt, WE WITr dem e1s
habe Spruch des Herrn, ane des CS aum eben, den el uns 1INs erz legt
un NAC: des Unheils; ich werde euch Z
un und offnung geben OR chenke ouch 2n Herz un lege
Wenn ihr mich ruft, ennn ihr OMM und einen LIS IN euch. Ich nehme das
Mr etel, OYe ich ouch. UC: ihr miCch, Herz DONer UUSs eurer Brust undgebe ouch

Hindet iIhr mIcCh. Wenn ihr DON GYUNZEIN en Herz aUUSs Fleisch Ich lege memen LIS.
Herzen ach MTr YaQT, lasse ich miıch DON IN ouch und bewirke, ASS ihr meimen (T
ouch Hinden Spruch des Herrn“ sefzen OLG und auf meine Gebote achtetun
(Jer 29,11-14) Sze yfÜllt (Ez 36,26f)

DIieses YOS  OY Sibt der Prophet Jeremiua, Das Volk rkennt (Gottes Gegenwart unter
der In Jerusalem zurückbleiben durfte, rle({- Uul1ls an N1IC. Tempel, an N1IC.
ich eıner Gesandtschaft ach Babylon mıt den Opfern und N1IC den Priıestern s1e
auf den Weg an Gottes Treue. Wenn A unls l1er hın-

ausgeschick hat In die Fremde, dann De-
S1e entdecken Das Exil ist IMIe. infach eın SC das NIC. eigentlich UuNnserer Be-
Strafgericht Gott hat S1e NIC. infach Ver- STralun: sondern Uulls auf eıne Qanz
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EUre Weılse seıne Herrlichkeit erwelsen. Israel vermag, Was eS nfangs für UNZUmMUuUt-
SO werden 1Im zweıten Lied VOIN Gottesknech bar hielt „Des Herren Lied sıngen In el-
die Völker unmıttelbar angesprochen: e  z remden Land“ (Psalm S A) Es ent-

ec dass auch das fremde Land Gottes Land
Ort aufmich ihr Inseln, ist und dass auch die Völker Gott suchen:
mer auf, iIhr Völker In der Ferne!
Der Herr halt mich schon ImM Mutterleib ‚50 yricht der Herr der Heere: werden
berufen; Lage kommen, da werden zehn Männer aAUS
als ich och IM meImer ultter den Völkern einen AUS dem StammeJuda
WT, hat meimen Namen genannt. 'antel fassen und festhalten und Wır
Er machte meiImen Mund einem scharfen wollen mıf euch gehen, enn Wr en YE-
Schwert, hört. Goltt IS mıt euch“ AaCı Z

verbarg mIıch IM CNaltten Seimner 'and.
Er machte mich zZU yYıtlzen el Mıt den etzten Texten en WITFr schon Do-
un teckte mich IN seinen Köcher. umente einer Diasporatheologie 1ImM enge-
Er IMN Du hısft mMmem Knecht, Israel TeN Sinn VOT Uln  n Es sind Ja ängst N1IC al

dem ich meiInNe Herrlichkeit zeigen ll le Deportierten 1mM Jahr der Freilassun
Ich aber Vergeblich habe ich mich KG den Perserköni yrOos 539 nach Je-
bemüht, rusalem zurückgekehrt; die UWC
habe meine YQ: UMSONST und nutzlos schlepp sıch vielmehr ber Jahrzehnte hın,
vertfan eın Teil der Jüdischen Bevölkerun bleibt

gar In abel zurück und auch anderwärts In
Der Prophet darüber, dass er seıiner den Nachbarstaaten, besonders In Asypten,
Sendung N1IC erecht werden, die Ver- Sestatten die politischen Verhältnisse
annten NIC. zusammenhalten kann. Da udısche Ansıedlungen, dass [al eute
empfän en eın Offenbarungswort: davon usgeht, dass schon bald In der Dıia-

mehren eben, als 1M anelbst.?
Es ist wen1Q, AaSS du mem Knecht hist Aber diese Einwurzelung unter den Völkern
ur die Stämme Jakobs wieder aufzu- ist N1IC. [1UT eıne nachträgliche, eher Zzulal-
richfen lıge Nebenwirkung der Ereignisse; CS ist Aus-
un die Verschonten 'sraels heimzuführen. KÜUC eines ultrags Bereıts 1Im rı1e
Ich mache dich ZU; H(6) für die Völker; des eremla die Exilierten CS Ja De-
amı men 'l bis das nde der Erde heißen
reicht“. (Jer 49, e 6)

50 oricht der Herr der Heerscharen, der
Der LEUE „Durchbruch In der Erkenntnis Got- (G(oltt Israels, en Verbannten, die DON Je-
tes  66 Hos 476’ 6,3) führt einem LIECU- rusalem ach IN die Verbannung GE-

Verstehen der eigenen Bestimmung: chickt worden SInNd:
Baut Hduser un WO. darin; pflanzt (GAr-

„Preiset Ihn, ' sraels Öhne, IM AÄngesicht der fen un essft ihre Frucht;
Heiden, nNe. euch Frauen und Ne un
ennn selbsf hat UNS UunNTier die Völker TOöch fer;
zerstreut Werl Frauen für CUTe Ne un gebt
Verkündet dort SeIne erhabene rößbe, UTE TöchterMännern, amı Sze Ne und
preist iIhn laut VOTr attem, WdS Ilcbhtneue Weise seine Herrlichkeit zu erweisen.  Israel vermag, was es anfangs für unzumut-  Sowerden im zweiten Lied vom Gottesknecht  bar hielt: „Des Herren Lied zu singen in ei-  die Völker unmittelbar angesprochen:  nem fremden Land“ (Psalm 137, 4). Es ent-  deckt, dass auch das fremde Land Gottes Land  Hört auf mich ihr Inseln,  ist und dass auch die Völker Gott suchen:  merkt auf, ihr Völker in der Ferne!  Der Herr hat mich schon im Mutterleib  „So spricht der Herr der Heere: es werden  berufen;  Tage kommen, da werden zehn Männer aus  als ich noch im Schoß meiner Mutter  den Völkern einen aus dem Stamme Juda am  war, hat er meinen Namen genannt.  Mantel fassen und festhalten und sagen: Wir  Er machte meinen Mund zu einem scharfen  wollen mit euch gehen, denn wir haben ge-  Schwert,  hört: Gott ist mit euch“ (Sach 8,23).  er verbarg mich im Schatten seiner Hand.  Er machte mich zum spitzen Pfeil  Mit den letzten Texten haben wir schon Do-  und steckte mich in seinen Köcher.  kumente einer Diasporatheologie im enge-  Er sagte zu mir: Du bist mein Knecht, Israel  ren Sinn vor uns. Es sind ja längst nicht al-  an dem ich meine Herrlichkeit zeigen will.  le Deportierten im Jahr der Freilassung  Ich aber sagte: Vergeblich habe ich mich  durch den Perserkönig Kyros 539 nach Je-  bemüht,  rusalem zurückgekehrt;  die Rückkehr  habe meine Kraft umsonst und nutzlos  schleppt sich vielmehr über Jahrzehnte hin,  vertan...  ein Teil der jüdischen Bevölkerung bleibt so-  gar in Babel zurück und auch anderwärts in  Der Prophet klagt darüber, dass er seiner  den Nachbarstaaten, besonders in Ägypten,  Sendung nicht gerecht werden, die Ver-  gestatten die neuen politischen Verhältnisse  bannten nicht zusammenhalten kann. Da  jüdische Ansiedlungen, so dass man heute  empfängt er ein neues Offenbarungswort:  davon ausgeht, dass schon bald in der Dia-  spora mehr Juden leben, als im Lande selbst.?  Es ist zu wenig, dass du mein Knecht bist  Aber diese Einwurzelung unter den Völkern  nur um die Stämme Jakobs wieder aufzu-  ist nicht nur eine nachträgliche, eher zufäl-  richten  lige Nebenwirkung der Ereignisse; es ist Aus-  und die Verschonten Israels heimzuführen.  druck eines neuen Auftrags. Bereits im Brief  Ich mache dich zum Licht für die Völker;  des Jeremia an die Exilierten hatte es ja ge-  damit mein Heil bis an das Ende der Erde  heißen:  reicht“. (Jer 49, 1-4. 6).  „So spricht der Herr der Heerscharen, der  Der neue „Durchbruch in der Erkenntnis Got-  Gott Israels, zu allen Verbannten, die von Je-  tes“ (Hos 2,10.22; 4,6; 6,3) führt zu einem neu-  rusalem nach Babel in die Verbannung ge-  en Verstehen der eigenen Bestimmung:  schickt worden sind:  Baut Häuser und wohnt darin; pflanzt Gär-  „Preiset ihn, Israels Söhne, im Angesicht der  ten und esst ihre Frucht;  Heiden,  nehmt euch Frauen und zeugt Söhne und  denn er selbst hat uns unter die Völker  Töchter;  zerstreut.  werbt um Frauen für eure Söhne und gebt  Verkündet dort seine erhabene Größe,  eure Töchter Männern, damit sie Söhne und  preist ihn laut vor allem, was lebt. ...  Töchter gebären, dass ihr euch dort mehret  Ich singe im Land der Verbannung sein Lob“  und nicht weniger werdet!  WT  Suchet das Wohl des Landes, in das ich euch  381Töchter gebären, ASS iIhr ouch dort mehret
IcCh SINgE IM Land der Verbannung Sem Lob unC wenıger werdet!
(Tob T5 f.8) Suchet das Wohl des Landes, IN das ich ouch
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verbannt habe, un eTe: für TE Herrn; Zwischenbilanz
enn Sem Wohl Ist auch 011er 'ohl“ orum geht es?
(Jer 29,4- orum geht nıcht?
Israel {indet den Völkern In eın Ver-

Wır en anhand ein1ger exemmplarıscherhältnis Es wırd ihrem Fürsprecher VOT

Gott amı ern CS auch seınen (Gott LIEU exte die zweIlte Wegstrecke meditiert, dıe das
sehen. IC mehr als den Stammesgott, der Volk Gottes ach den Dokumenten des DE>-

LOTINTINEIN hat Als erstes drängt sıch uns derIsrael Srols MacC. auf Kosten der anderen
Völker, sondern als den chöpfer Hiımmels INArucC eines ‚geistlichen eges  66 auf, WIe
und der Erde, VOT dem alle Völker sıind WIe WITr ihn VON uUunNnseren spirıtuellen Lehrern

kennen, VOINl Johannes VOIN Kreuz oder 1S-eın Tropfen Kımer, der eıne und eINZ1IgEe,
der Gott enannt werden verdient; VOT natıus VON Loyola, VOIN Charles de OUCAaU
dem die Götter der Völker Nichtse sınd Jes oder Simone Weil S1e alle WISSsen, dass CS In
1,21-29), der eshalb auch den heidnischen der Glaubensbiographi Krısen S1Dt, die auf
Groiskönig yros seiınem Gesalbten Jes eıne wunderbare Weılise eın lor eı
41, 1-5; A5, 1-6) rwählen und In den I|henst ben werden, eine Art Geburt Nıkode-
sel1nes Erlösungswillens nehmen kann. So [L1US Ya: „Wıe kann eın Mensch, der alt ISt,
ern Israel sıch den anderen Völkern In eboren werden? Er kann doch MI In den
eın Verhältnis setzen, das n1ıIC. zuerstVO seıner Mutltter zurückkehren '£A Jesus
Bedürfnis ach Abgrenzung estiimm ist, antwortie „Der Wınd weht, er WILlL; du
sondern VOIN der ollnun auf eıne gemeın- OYrS seın Brausen, weilst aber NIC. woher
SaAaMne ukunft für alle Darum wiıird auch der er omMmm und wohıln CN seht (d eT: ZerzZaus
Heimweg, den DeuterojesaJa ankündıgen dır völlig den Kopf) SO ist ec5 mıt jedem, der
kann, einer „Stralse der offnung  66 Jes auUs dem e1s eboren ıs Joh 5 4-8) DIie
;]-'1 y Z S: 42,16; A auf der der ache, dıe CS ler seht, ist uns also N1IC.
err seın Volk zurückführen wird wWIe eın S1e- rem: Aber amı sTe auch eıne Re1-
SC der alle mıt sıch führt, die er sich C1- he VON Fragen auf:
worben hat, und wWIe eın Hırt Jes die- &- Warum en WITFr diesen Schatz der atıl

Strafße ÜE dıie uste bauen NIC. WITr Überlieferung MC Jängst entdeckt? Wa-
1U sind diese exte kein fester Bestandteilfür Gott (wıe die Täuferpredigt Mt S

helegt), sondern wıird 1Im Auftrag Gottes für UuNnserer Spiritualıität?
seın Volk gebaut, rechts und 1n VON SPYU- Warum sind s1e Serade eute faszınıle-

rend?elnden Quellen esaumt und VOIN eder, Ol-
bäumen, Plantanen und Zypressen, die ihm Aber sind s1e auch plausıbel? Es seht unls

chatten penden „Dann werden alle sehen Ja MI Sut, aber 1mM Kxil tecken WITr doch
auch nıcht! Sollte INan NIC lieber VOI)l e1-und begreifen, dass die Hand des Herrn die-

SCS alles emacht hat, dass der Heilige sraels Lier Diasporasıtuation reden?
eSs erschaffen 66 Jes 41,17-20) DIiese Yas- So eindrucksvoll dıe exte sind bleibt

die Brücke Z NT? Sollen WITr WITKIICiırd ZZ U Weg, auf dem Ende, Qanz
Ende, be]l der Sroisen Völkerwallfahrt, alle hinter die Osterbotschaft zurückgehen?
Völker den Weg ZA S10N finden Jes 45, d
Z 60, 1-22 62,2) und „der Herr der Heere a) Oorauf ründet sich die eigentümlıche
wırd für alle Völker eın estima en  C6 Jes Faszınatıion dieser Texte”?
Z 6-8)

Wır rleben uns eute als „Kirche 1mM egen-
wind“}9, als Kirche, die völlig überraschend
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1ImM nachkonziliaren Aufbruch VonNn einer annal- selbst sehören, die also MI verleugnet und
tenden Krise heimgesucht worden Ist. DIe Sta= verschwiegen werden müussen, sondern unter
istıker erschrecken Uunls mıt rückläufigen Zah- uns und VOT em VOT Uullserem GOoft. Wort
len auf en Ebenen kirchlichen Lebens und kommen dürfen
die Ordenskonvente scheinen besonders hart
heimgesucht, als hätten s1e die VON SEIS- Darum möchte ich nen auch freimütig VOIN
mographen Weder Schuldzuweisungen och der Siıtuation erzänlen, In der mMır erstmals
Durchhalteappelle zeigen irgend eıne Wirkung die richtende und tröstliche Yra dieser

exte aufgegangen Isxe Das seschah NIC.
DIe hilfreichste uskun omm VonNn eıte Schreibtisch, be]l der Lektüre des kirchlichen
der viel verschrieenen Sozlologie, die uns den Jahrbuchs, sondern au meılner ersten Reise
uckgan: des kirchlichen Lebens als Aus: e Burgund 1966 Ich hatte mır DE-
wirkung überindividueller esellschaftlicher NOMMEN, mich In diesem Urlaub mıt den
mMbruche rklärt, eiıner ökonomischen, p — Kleinen Propheten vertrau machen. In
lıtischen und kulturellen Umgewichtun der meıner Innsbrucker Studienzei War mMır das
Gesamtverhältnisse: WenNnn INan eın Mobile Alte Testament Irgendwie abhanden eKOM-
umstöfst, ewegen sıch alle seıne eıle DIie- INE  S Das lag NIC Karl Rahner, sondern

uskKun entlastet, weiıl siıch die uC dem miserablen Lehrangebot 1ImM Kxe-
ach Sündenböcken als ebenso unsınnıg EY- gese aufß der Basıs der Vulgata! Es War eiıne
welst wWI1e die Beschwörung des („säkuları- Ya: der Psychohygiene, sich dem N1IC aus-
sıerten, atheistischen, lıberalistischen“ USW.) zusetzen Wır In Burgund viert
„Zeıtgeistes  O Aber diese uskun alleın unterwegs und hatten ausgemacht, dass WITFr
MaC uns ullsere Sıtuation och MIe eicN- uns In den romanischen Kirchen und Klös-
ter. Wır fühlen Uu1ls ZWar MC unmittelbar tern dıe Zeıt nehmen wollten, die le-
als Versager, aber die Gefühle der edru- SC  S In ontenay, Vezelay, Uuny safs ich al®
ckung und der Ratlosigkeit, die rage, wWIe eS und las
angesichts der esellschaftlichen Trends
weılıtergehen soll, leiben, olange WITFr auf s1e Ich hasse eCUuTre este, ich verabscheue SIe
MIC eıne Antwort In der Sprache unmNseres und 'ann OUTEe Feıier NUC. ausstehen.
Glaubens finden. Wenn CS MI elingt, die Eure Brandopfer un Speiseopter Sind Mr
sozlalwissenschaftlichen Diagnosen ZUT S1- zuwider.
uatıon des Christentums und der Kırchen Das gemäastete Vzen, das ihr für das wter-
VONn der eigenen Glaubensüberlieferung her ahl schlachtet,

interpretieren, können s1e N1IC. WITrKIIC 'ann ich NC mehr sehen.
ngenommen und N1IC In den Dıienst einer Weg mıt dem Arm deiner Lieder!
fruchtbaren Veränderung ESLE. werden. Dem Harfenspie will ich MNIC! hören,

sondern das C6 SIrome WIE WAaSSer,
Wenn ich heute die Erfahrungen sraels IM dıie Gerechtigkeit WIeEe 2n mıe verstegenderExil und der Diaspora In den IC rücke, Bach (Am 5,21-24)
möchte ich also keine rel1g1onssoziologische
Diagnose oder Prognose tellen, sondern 5LE schreien ZWar IMNT. ‚Mein
bescheidener und zugleıc. hilfreicher auf WT, Israel, kennen dich OCı
Erfahrungen UnNseres Glaubensweges als Volk Aber Israel haft das (‚ute verworten.
Gottes hinweisen, die Uu1ls eiıne Sprache De- Schlachtopfer lieben SIe,
ben, ullsere Ratlosigkeit, Furcht und Irauer SZe optern Fleisch und davon;
angesichts dieser Diagnosen als Erfahrungen der Herr aber hat eın Gefallen ihnen“
anzunehmen, die Z Wes des auDbens (Hos S,2
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eım Durchwandern der leergelassenen 1C auf die Welt, WIe s1e ist, INs Wort as-
Kreuzgänge, beim Blick In die en Ge- SC  S 1ete auf deıne ac Herr, und
wölbe und In die Gesichter der eıligen, die komm“(Ps 80,3) Der Advent ermutı uUunls

VOIl schweren Hammerschlägen verwuste WIe Friedrich VOINl Spee In den Gräueln des
wurde TG klar 1ler hat sich och Dreilsigjährigen Krıeges iragen

einmal das Gericht Hause Gottes ere1$-
net Jer 25,29;Ez 9!’ elr 4,17) „WOo Jleibst du YOS. der GQUNZEN Welt,

worauf sie all ihr offnung tellt?
„Fürwahr, diesmalschleudere ich SIe hinweg Ach komm, führ UNS mıit tarker 'and
und bringe Sze In Bedrängnis amı S7Ze Vom en IN das Vaterland“®.
mich finden“ (Jer TO,

Darüber hat sich mır freilich drän-
Aber dann da auch die wunderbaren gender die ra ESLE Warum sprechen
atze VOIN unvernünftigen, mütterlichen Er- u1l$s diese exte erst eute an? Warum en
barmen Gottes Hos 11,1-9), VON der WIFr allls Kıirche nicht längst aus ihnen? Ich
beirrbaren Treue Gottes Dtn 525 VON den offe, erste nNnLiwortien darauf en kön-

e  S Doch seılen och Zzwel moOglıcheQuellen, die eT mıtten In der uUuste aufbre-
chen ass Jes D 41,18; 49,10 Einwände erns Der eıne ist mıt

dem Stichwort „Exodus“ verbunden, der
Wır sind In diesen Mauern immer wlieder zweıte mıt dem Stichwort „Diaspora”.
Gruppen Junger eute egegnet, die nıchts
anderes 1ImM Sınn hatten, als uns willkommen D) Sollen WITr uUuns Jetz Exıl KEXO-

dus orlentieren?heilsen oder die In einem Seitenschiff STl
für sich und für Uulls Psalmen sangen.
Und Schluss der Reıise die erste egeg- Diese Alternative liegt mır fern. Sıe ist der
nung mıt Ta1ze! Was für eıne ruhige Zuver- rem DIie rzählt VON beiden
SIC mıtten ın dieser rel1g1ös verstepp Wegstrecken, YEeINC. IC auf die leiche
Landschaft! Was für eıne Ya sıch se1it den Weılse. S1e hatel Erfahrungen In das „Kull-
60er Jahren auf immer eUuU«eC Generationen urelle Gedächtnis Israels“ aufgenommen
Junger Menschen einzustellen! Was für eın und el eiınen geheimnisvollen VerweIl-
Sıgnal HIS eute DIS In die Wahl VOIN War- sungszusammenhang aufgebaut ESs wiırd
schau als Ort, die Zeitenwende egehen n1ıC. HG die Befreiung aus dem Exıl als eın

Exodus beschrieben Jes 45,15-21; Ps
Ich bın damals slücklich ach Hause ela 126) sondern (in Deut 1,6-32-52 ın eıner fik-
Te  S Ich ndlich eıinen Schlüssel De- tiven Rede des ose wird umgekehrt auch
funden, der mIır das ffnete Gleich 1mM Ad- der Exodus aus Agsypten aus der Perspe  1ve
vent dieses Jahres 1e ich mıt der Studen- des XIUS und der Dıaspora LIECU beschrieben
tengemeinde In Irıer einen Besinnungstag und Sewichtet Wiıe ware CS erklären, dass
unter der Überschrift: „DIe Chancen des die Urgeschichte (Gen 1, 1-11, 19) mıt der
Exils“ 11 Ich konnte eutlic machen: Der Ad- Geschichte VOIN Turmbau abel abge
vent Ist NIC. edacht als Inszenıerung einer schlossen wird Gen I 1-9), WE die

eure dieser „Ouvertüre“ ZU nıIC diekollektiven Regression In die „Zeıt des en
Bundes“, amı INan sıch Weihnachten ylesigen Tempeltürme In abel esehen Mat-
recCc VOIl Herzen ber die Geburt des Mes- ten? Noch mehr: Der Glaube Gott als den
S1AS freuen kann, sondern die exte und die chöpfer Himmels und der Erde und nıicht
Lieder des Advents en uns dıie Sprache, 11UTr als Stammesgo des Volkes Israel hat
die e1gene Not und die eıgene ollnun 1M sich, wI1e die alttestamentliche Forschung
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nachweisen konnte, erst In der X11S- und 1INSs Exıl und In die Diaspora als für unls NIC
Nachexilszeit 1M Gegenüber einem hoch- relevant übergangenen ZuvorJjedoch der
attra.  1ven religiösen Umiteld durchgesetzt.!* zweıte Eınwand
Mıt rölster GewIissenhaftigkeit Israel
M, Was ihm In en Verlusten C) Sollten WIr M® besser VON einer
immerhiın geblieben ist die Erinnerung Diasporasıtuation sprechen?
se1ıne Geschichte mıt Gott!> SO kommt CS
ZUT ammlun:  9 1IChtun und redaktionel- 1es ist In der ‘Tatı eine vertrautere biblische
len Überarbeitung der Gesetzesbestimmun- Chıffre für die gegenwärtige pastorale SIitu-
gen, der Erzähltraditionen und der vorexili- atıon. S1e ist MI VON ungefähr In der
schen Prophetie, ZUT deuteronomistischen deutschsprachigen Theologie der Gegenwart
und priesterschriftlichen Neuinterpretation VOr allem VON den Kirchen In den
und Redaktion des Pentateuch aUuUs der Per- Bundesländern 1INs pIe eDrac. worden!®.
spe.  1ve des Exıils! Der Gottesdienst der EX1- SeIit den (Ver Jahren versuchen evangelısche
lerten wıird ZU Ort des Horchens auf wWI1Ie katholische Theologen angesıichts der De-
We und des Bekenntnisses ihm „ Er Ist meınsam erlittenen Unterdrückung Uurc
eın unbeirrbar treuer Gott, erecht und De- das DR-System den konfessionel]l enQ-
rade“ Dtn 2,4).Das Exıl ist „die ZzuuUeIis JU- seführten Diasporabegriff aufzubrechen. Eın
dische, dıe dem Jüdischen Volk eigenste N  9 ökumenisches Diasporaverständnis
Schöpfung, das Symbol, das die Sesamte Dge- entwickelt sıch 1mM Rückgrıiff auf die früh-
schichtliche Erfahrung |des Judentums] aUS- christliche Diasporaspiritualität bes Petr
mMacC und s1e vergeistigt‘©, ausgelitten, SO STO INan sich NIC. länger den Defi-
durchbetet, Ende edacht und angenOom-
INnen hat

zıten der eigenen pastoralen Sıtuation, SOI-
dern entdec den Reichtum einer

Davon sprechen MIC [1UT die Exilsprophe- Kırche, die pastoralen Chancen einer Kirche
tıe und eın Srolser Teil des salters Davon In der Mınderheit Vor ihr raucht nıemand

auch die spırıtuelle und theologische mehr aben, weil s1e keine aC
Fruchtbarkeit der Nachexilszeit Israel mehr hat und also keinen UG mehr aus-
nımmt die eıshe1l se1ines mieldes auf ben kann; INan verdac s1e auch NIC
(Weisheitsbücher) und Ma sich ihm Ver- mehr der Komplizenschaft mıt den „Herren
ständlich Esther, obıt, Dan) Im NSLULLUu der dieser elt“, weil s1e VonNn denen systematısc
Proselyten öffnet cSs siıch „den Fremden, die den Rand gedrängt wWIrd. Um klarer wird
siıch dem Herrn angeschlossen en  C Jes ihr selber hre endung In einer rabiat sa-
26,6) Im üden, In Alexandrien, Mac. INan kularisierten Umwelt pricht s1e VON den Ver-
sıch das ro) Inkulturationsprojekt der heifsungen des Kvangeliums, bezeugt sS1e die
Septuagınta, der Übersetzung der In die verborgene Gegenwart Gottes auch unter
Sprache der sriechischen elt SO kann eın dem atheistischen Machtapparat und ordert
Midrasch Israel mıt eıner Parfümflasche Ver- WIe Jeremilas die Glaubenden auf, In
sleichen, die umgefallen ist, aber Serade diesem feindlichen Umiteld stellvertretend
ihren Duft verbreitet!“. VOoOr Gott Fürsprache einzulegen*?, Die 1AS-

DOTa wırd einem exemplarischen Lernort
Das Exıl ist also ebenso konstitutiv für die des Glaubens?%®.
Identität des Volkes Gottes WIe der Exodus Michael Slevernich, der diese Entwicklung
S1e dürfen NnIC gegeneinander ausgespie 1998 rekapituliert?!, MacC freilich darauf
werden. Dadurch verschärft sich aber 11UTr die aufmerksam, dass nochmals 2() Jahre früher,
rage, uns olange und einseıtig nämlıch ereits 1954, Karl Rahner In einem
der Exodus fasziniert hat und WITr den Weg Vortrag ber die Posıtion des Christen In der
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modernen elt die eUuUe Diasporasıtuation In den Ländern Kuropas viele KExperimente
angesprochen und als eın „heilsgeschichtli- emacht worden:; s1e üundeln sich seit den
ches Muss  &6 edeute hat „Das Christentum (Ver Jahren 1Im Begriff der „Evangelisıe-

rung“,  eb WIe C aUuUs der Mıssıon de KHrance e_ist (wenn auch In sehr verschiedener Dosie-
rung überall In der Welt und überall auf der wachsen, In der Gestalit der Soz1lalarbeiterin
Welt In der Dıaspora. Es ist als wirkliches Madeleine Delbrel verkörpert und VOIN Paul
Christentum) überall zahlenmälsig eıne VI der Weltkirche als Leitbegri angeboten
Minderheit, CS hat nırgends eıne faktische wurde, als „dıe Nal und die eigentUıche Be-
Führerrolle, dıie ihm rlaubt, machtvoll und rufung der Kırche, hre jefste Identitä  66 (E
CC der Zeıt den tempel christlicher 14) Dieser Begriff ist inzwischen eider, WIe
Ideale aufzuprägen Wır sind Uunzwel- Ottmar C früh und reilen! formuliert
elhaft In einer Periode, diese Dıiasporal- hat, eıner Ard theologischer Stopfgans DEe-
sıerung noch weıter fortschreitet“ 22 Wa- worden“>, In die jeder hineinpackt, Was er will
rum ” eıl sS1e Sewissermalsen die Kehrseite oder womıt er S]laubt, dem eılıgen ater e1l-

111e Freude machen können. Sievernichund der Preıs alur ist, dass WITF erst Jetzt, se1it
die elt eıner Weltgesellschaft verwendet ihn korrekt und streng, realıtäts-
sammenwächst, 1ImM strengen Sınn des Wor- ezogen und ermutigend als Aufbau eınes

Netzwerks leiner kommunikativer Glau-tes Weltkirche geworden S1ind. „In dem Anl-
enDIlıC. da sS1e beginnt, Kirche aller Heıiden bensmilieus unterhalb der nstitutionellen

werden, begiınnt s1e auch, Kirche überall Kirchenorganisation, gewissermalsen als
unter den Heiden werden.“ Z S1e ist heu- Humusboden, aus dem s1e ebt (1) als DOo1N-
te In en Kontinenten prasent, aber In der 1er dıakonische, den Menschen und
Gestalt christlicher Minoritäten?*. Und sS1e ihren otlagen orlentierte astora (2) und
wiıird aQus diesem Status NIC. mehr heraus- als Bemühen eıne NEUE Gebetskultur 1Im
treten können, weil sıch abgesehen VON Rückgriff auf die Sroisen biblischen Yrund-

sesten des Dankens, der Fürbitte und der Kla-dem Widerstand der bodenständigen elig16-
SCeIl ulturen die Weltbevölkerung schnel- ge (3) 26

ler vermehren wird, als s1e jemals mM1IsSsS10Na-
risch eingeholt werden könnte Allein In die- Uns als Yısten In eıner Diasporası-
SCIN Jahrhundert hat s1e sich viermal Ver- uatıon sehen, ist also VOIN her Sut be-
oppe ründbar; tatsächlic. en sich Ja die frü-
Dieser säkularen „planetarıschen“ Diaspora- hen Gemeinden iIm Rückgriff auf die Er-
sıtuatıion ordnet Sievernich die postmoder- fahrungen sraels als Volk Gottes In der

Diasporaerfahrun eın und unter, In der Fremde verstanden und diese Sıtuation als
WITr uns In Kuropa vorfinden. Für sS1e ist cha- Chance begriffen, jedermann Rechenschafl
rakteristisch, dass WITr einerseıts einen en VON ihrer OIMNUN: E Petr 3% 15)
übersehbaren öffentlichen Kredit- und Plau- Aber WEl Kardıinal Schönborn angesichts
sibilitätsverlust des kirchlich formierten der massıven Kirchenaustritte In Österreich
Christentums verkraften en gera- rklärt, dies sel MC schlimm, olange
de als einzelne Yısten 1ImM eigenen sesell- 1L1UT die Richtigen leiben, we1l die Jünger Je-
schaftlichen Umifteld uns auf der anderen eben eiıne „kleine erde  66 (Lk 22 selen,
eıte aber NIC infach einem religıösen Vas ekommt solche Diasporaspiritualität einen
kuum gegenübersehen, sondern eiınem chalen Beigeschmack Hıer wırd eLWaSs
pandierenden bunten ar religiöser S1IN- schöngeredet, denn die heutige oder künfti-
nangebote ge Diaspora Ullserer Kirchen unterscheid
In diesem multikulturellen Kontext die e1- sıch VoOoN der frühchristlichen doch darın, dass
gene CNArıstlıche Identität bestimmen sind s1e MIC Anfang sondern Ende eines
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e  es seht, der mıt allem rechnete, 1L1UTr NIC Ich ürchte, dies an mıt NSEe-
mıt elıner ÜE In die Sıtuation des An- 1er Unfähigkeit Yrauern
fangs Der heutigen Diasporaerfahrung 1e
eiıne Verlusterfahrung zugrunde, der Mitscherlich hat Ende der 60er re der
chmerz ber die Auflösung des Milıeus, In Bundesrepublik die Diagnose ESLE s1e se1l
dem kirchlicher Glaube sıch beheimatet WUSS- unfähig Lrauern, den gigantischen
Le, aus dem 8 sıch 1UN In die „Fremde“ DE- Verdrängungsprozess hıinter und unter ihrer
stolßsen s1e Zl wirtschaftlichen Prosperitä wahrzuneh-

men>?, die kollektive Abspaltung der Erinne-
Und noch darunter SIUZ die am ber die rung die Katastrophe und die eigene
1eTfe Verstrickung uUunNnserer Kırche In die Schuldverstrickung In sS1e Irauer ist et{was
Schuldgeschichte des zurückliegenden Jahr- Grofses, tarkes Wer Lrauert, ass den
tausends. Der aps hat s1e ndlich ange- chmerz L  9 der unlls ansprıingt, WenNnn WITFr et-
sprochen“S, aber abschütteln können WITr sS1e Was loslassen oder als ırreparablen chaden
1M Überschritt ın das Jahr 2000 MC Der akzeptieren mussen Wer Jammert, SUC
1(€) zurück nach vorn“?> darf den TÜUÜm- dem Schmerz auszuweilchen; en kann N1IC
merfeldern der Christenheit N1IC auswel- loslassen, Was vergangen ist, und IM emn-
chen; denn s bleibt die rage, wWIe das alles estehen, Was Cla falsch emacht Maitı am
möglıch War, WIe CS VO ernlan des Y1S- INern ist die Unfähigkeit rauern
tentums, VOTN Kuropa, seınen Ausgang neh-
INen konnte Erst WEln WITFr auch die Trauer Derzeıt wırd In uUunNnserer Kirche viel eJam-
über die verspielten Chancen der Yısten- mert, aber NnIC. ernsthaft getrauert Warum?
heit zulassen können, ist eın Anfang e1ıl sS1e och immer 11UTr Nre WY-
möglıch Darum tun WITr Sut daran, den Be- folgsgeschichte als Volk Gottes Slaubt erın-
e der Diaspora NIC VOoON der 1tteren Kr- ern dürfen DIe Miısserfolge, das CNeIl-
fahrung des X11S abzukoppeln, die ihm tern und die Schuld ihrer Geschichte wırd
Srunde 1E Israel hat das Exıl und die Tas- selbst In den Schuldbekenntnissen des Pap-
DOTa ZAWAaT Immer unterschieden, aber auch stTes noch verharmlost, sofern 1L1UTr die Schuld
immer zusammengesehen. Darum zurück „einzelner ne und Töchter der Kırche“
uNnserer Ausgangsfrage eklagt, aber NIC eingestanden wIırd, dass

die Srolsen himmelschreienden Verbrechen
d) Warum sSInd die exTte der X11S- und TAas- die Ketzerverfolgung, die Kreuzzüge, Clat-

poraspiritualität sraels NIC. längst eın benskriege, Judenverfolgung HIS hın Z
fester Bestandtei uUunNnserer Spirıtualität? Schweigen angesichts des Holocausts) VoNn

den obersten RKepräsentanten der Kırche O:
DIiese Ya: I[N1NUSS [Nan konkretisieren: Wa- erlert oder organısıert und erecht-
I plelen s1e In der ı1turgıe der Kırche fertigt wurden, also 1mM „System und „KOon-
VOrT und ach dem Konzıl 11Ur eiıne schr ZeDE der Kirche angele DIe vielbe-
untergeordnete Rolle$9? Warum en sS1e klagte „Jäkularisierung“ der modernen Ge=
unsere Gebetssprache NIC. Inspiriert, De- sellschaft etwa Ist das historisch nachweis-
schweige denn die Volksfrömmigkeit? Am hbare Ergebnis der Friedensunfähigkeit der
hesten haben die Exilspsalmen 1mM Stun- Kirchen nach den barbarischen Morden des
dengebet die Chance erhalten, Uullserer Not 30jJährigen Ari1eges, dessen Grauen uns erst
unmıttelbar USArucCc en und die DOs die Jüngsten on 1mM Balkan plastisch
tische Sprache der Antiphonen Inspirle- VOT en ührten. Erst als die beiden Kır-
ren9! chen siıch Im wahnwitzigen Versuch, die

Glaubensfrage mıt Waffengewalt ent-
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scheiden, erschöpift hatten dıe katholische ich WarTr el die UÜhbernahme der geistigen
eıte hat die esamten bel der Unterwerfung Führungsrolle, beginnend mıt dem Aufbau
Südamerikas seraubten Reichtümer In die der Reichskirche aCch Konstantın, VOIN ent-
Finanzıerung des Krıeges (durch das Haus scheidender Bedeutung Man kann NIC
Fugger) ESLEO kam INan auf dıe Lösung, sleich 1Im entrum und an stehen
die elıg10N aus dem pIe lassen, Deshalb entgleitet der Erfahrungsschatz IS-
des Friedens wiıllen eınen religionsfreien, „Sa- raels der Kirche mehr und mehr. Als „DIE-
kularen“ aum schaffen, innerhalb des- serreligion“® kann s1e die en NIC. mehr
Ssemn eiıne Koexıistenz unterschiedlicher Glau- verstehen, die siıch VOIN anı her eınen eım

auf hre Sıtuation machen versuchen.bensverständnisse möglıch wurde.® atur-
lich sind WITr für die Verbrechen des Y@e1- Das aber hat sich eändert, se1t wır selber uns

fsigjährıgen Krıeges oder der Inquısıtion den Rand edran sehen. eliz können
wenı$g verantwortlich wWI1e für dıe Verbrechen WITF dıe Exilstexte Qanz unmıttelbar als YOost.
des Nazıregimes den olen oder den J botschaft uns hören und dıe Klammer ent-
den Aber WIT mussen wahr seın lassen, dass decken, die uns ber Jesus mıit Israel

1Im Exiıl verbindet. Es ist nıcht mehr und NICWITr In beiden Fällen als Kırche MC auf der
eıte der DIer, sondern auf der eıte der Ta- wenıger als das Herzensanliegen Jesu: seıne
ter standen**. Was meınt der apst, WE el Botschaft VO Onı  um Gottes
ZUT „Reimnigung des Gedächtnisses aufruft? Israel hat ach seıner Rückkehr 1INns Land die
erden WITr NO eın Schuldbekenntnis Mauer, dıe und den Tempel wieder anl
Unschuldsengeln, die ndlich alles I0S Sind, sebaut und viele seıner alten Ordnungen
Was einmal war”? Oder ist das sereinıgte Ge: wleder aufgerichtet; das onı  um am
aCcCNtiInıs Jenes, das die eigene Schuldenlas keıne Chance mehr, weil INa auf den An-
anschauen kann und ihr stTe „mıt Ze1- YUC der Königsherrschaft (Gottes
knirschtem CISE; einem zerbrochenen und „Wıe 1eDlıc. sSind auf den bergen die Fülse
zerschlagenen Herzen, das du, Goßt niıcht ver- des Freudenboten, der den Frieden verkün-
schmähen wırst“ (Ps 51,19 det, der YO un: bringt, das Heil ansagt
Erst WE WITr uns mıiıt uUuNnserer persönlichen und S10N pricht eın Soßif ist onı 'l&
und „ererbten“ Schuld wWI1e Israel IM Kxil Jes Z vgl Pss

dem Dunkel (‚ottes aussetzen, können WIT
die Erfahrung machen, die Israel Uuns als Ver- Das Herzstück des Evangelıums, Jesu Bot-
mächtnis hinterlassen hat HOn ist eın schaft VO Königreich Gottes Ist keine „Er-
beirrbar treuer Gott“ (Dtn 24 Krst dann indung  66 Jesu, sondern eıne Zusage (‚ottes
können WITr die fixe dee verabschieden, eSs Israel Ende des X11S Jesus INUSS, als
mMUSSse sich Gottes aC In uUuNnserer aCcC er auftritt, L1UT mehr Es Ist soweıt! DIe
manıfestieren vgl KOor ‚6'3y Ps 20, O; Gottesherrschaft ist nah herangekommen

(Mk el 14 56 In diesem Jesus sind WITY, wWI1e
Paulus sich ausdrückt, „Miterben“ der Ver-

e) Gibt es eıne Brücke Z NT? heifsung seworden, die Israel ist
RömS Eph 6,6) MC mehr, aber auch

Wann WITr als Kirche Christi begonnen ha- MI wenıger.
ben, die ro und fruchtbare zweıte Wes$-
trecke des Volkes Gottes aus UNseTrTEeIM „Kul- DIie Wiederentdeckung der „Gottesherr-
urellen Gedächtnis“ verdrängen, ist der- SC ß als der Botschaft Jesu hat In den
zeıt angestofsen VOIN christlich-jüdischen etzten Jahrzehnten Denken ber die
espräc. eın wichtiges Forschungsfeld Kirche tiefgreifend verändert. Wır können s1e
der frühen Kırchengeschichte Offensicht- MC mehr, wWwI1Ie die restauratıve Epoche des
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Jahrhunderts, als eIlc Gottes auf Er- exilszeit, der sıch auf das Donnergetöse der

den  66 und darum als „SOCI1etas perfecta  C Velr- göttlıchen Epiphanie seinen eigenen ers
stehen, sondern sehen sS1e als den Ort, dem machen Sestattete
das eilcC (Gottes rhofft, verkündet, gefeiert
und anfanghaft ZUT Erscheinung EDKAC „ZWwar der Feigenbaum NUC.
wıird®“. ıne astora 1ImM Horizont der (GOot: den en IS nichts ernten;
tesherrschaft ichtet darum ihreneVOT- der OÖlbaum bringt keinen Ertrag,
dUS, In die offene ukunft Gottes>S S1e Ver- die Kornfelder fragen keine Frucht;
au der Verheilsung, die dem Volk Gottes IM Pferch Sind keine Schafe,
Mıtten 1ImM Dunke!l des ‚X11S zuteil wurde und IM SZe, eın Rınd menr
entdec „Inmitten der Bedrängnis“ die Stfra= Dennoch ll ich jubeln IM Herrn,
(se der Hoffnung, die sıch dort uftat, als iln- un mich freuen COl memem Retter.
1en eigenen Weg (Gof$t, der Herr, ıst meIne Ya

Er MAC. meinNe Füle Cchnell WIE die vbe
der HirscheuTgaben fur dıe Ordens- un ASS. mich schreiten auf den en  «
(Hab S /-LIjeitungen DE der Arbeıt

Inrem el Der zweıte Text stammt VoNn eıner Zeitge-
nossın, die eın Leben lang als Lyrikerin Ver-

Was sıch AaUSs diesen Überlegungen für die suchte, SICH auf das, Was uns das en
Leıitbildarbeit einzelner Ordensgemeinschaf- muteL, einen ers machen:
ten und der VDO konkreten Konsequen-
ZeNM erg1bt, [N1USS VOIN ihnen selbst entdec Lang iSt die Zeıl, da Wr UNS keinen ers
und rprobt werden 1Im IC auf machen können,
© Horizonterweiterung
& Communio-Kultur

da die geheimnitsvolle Entsprechung MILSS-
INg

Präsenz In der Gesellschaft (Singt doch, SIe, SINOE.)
S Leitungsverantwortung. och ersl, Wenn die elizeZ (Girunde des

Meeres gesunken
Hıer mag eSs genugen, mıt ZwWeIl Trostworten Kommen die Fische, yıelen Boot

schliefsen, die sıch ber zweıtausend rsE Wenn DON UNSeren Tauben, den
re hınwegs gegenseıtı beleuchten und beringten,
bekräftigen. Äeime mehr heimkehrt, kommt die große

fremnde
Das erste esteht aus den dre] Versen, mıt de- Graue, den OÖlzweig IM Chnabel>
nNen das Buch des Propheten Habakuk en
Das Schlusskapitel Hab 9 1-16) SIN eın
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